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PINOT NOIR

REBEITDIl'A
Seit zehn Jahren steht die anspruchsvolle
Sorte im fulitte punkt einer Winzergernelnschaft.
Wir haben ihre Burgunder verkostet

Verfilmt. Paul Giamatti kenneD

nur Cineasten - und die Wir'
z€r der Ilermenregion. Denn
der Schauspieler legte das ulti
mative Bckenntnis zum Pinot
Noir in den bis dahin unbe
kanoten Iilm-Genre,Wein"
komödie" ab. Die DVD von

,,Sideways" wurde von der
Burguodernach€r-Gruppe
in einem damals ungewöhn-

lichen (ombiangebot gemel:

sam mit ihreD Weinen arge
boteD. Denn 2003, ein lahr
vor dem Filmstart, bcschlo!
sen acht Pnrot'\{inzer ihrer
BodeDschotz gemeinsam uia
bewusst auch mit originellerl
lvlitteln zu vermarkten. Ni.lli
un des Gags rvillen, sonder.
weil die Noh{endigkeit ddzr
beslaDd. Unr es mit einem



vergleich zu sagen, der Blau
burgunder, wie der Pnrot hier
zulande auch geD.DDt wird, ist
50 etwas wie der,,Musicians'
inusiciän' der Weinr{elt.

Genau $'ie die so bezeich
neten VirtuoseD im Musikge
5chä1i von den Kollegen ver
thrt seden, ohDe je Lieblirge
des bteiten Publikum zu $er
den, gehtes auch dem erklär

ten Liebli.g der,,Burgunder
rnachei'. Die \Vinzer arbei!en
sich dn dcr anspru.hslollen
Sorte rb, die dementspre.heod
höherprcisig als Zsrigelt und
Co. ausf;lllt. Das Zittern dau-
ert dabei praktisch die ge

srftte Zcit, bis die lrnte
e,ngelahrcn $'erd€n känn.
Zunrchn mu$ die empfind
liche Traube einmal die Früh

jahrsfröste überstehen, dazu
komnt die dünne Schale, die
schnell zu Fäulois führen
kann und besonders anfällig
gegen diverse Nlehltauerkran
kungen ist. Dci Kalkschotter
boden des Srcinlcldes, in dem
Regen s.hnell veßi ckert, bie
tet daher eine verglciclisleise
,,sichere" Umgebrng für den
Burgunde. Doch so sehr sich

lvirzer um die Diva bemühen

- der Normaikonsunient ziehr
in der Regel meht sattere
UfeiDe lor Däs beginnt bei
der sehr hellen, mitunter
durchsichtigen Iarbe, die man
als geler!ter Östcrreicher
§chon mal verdichtig nndet
bcim Roten. Der nligraDc Ge"

schnack eines klassischcn Iri-
not noirs stellte in d.n zeitcn
k.:iliiger 1\t1ne e,nen rrciteren
Grund dar ihft da\ F.tlk€tt ei

ner hirnlastigen Sorte nur 1ür

Auskenner 2u !e.!asen. Dies
irurde auch dcn Urinzern be
llusr, wie die charakteristik
des Sortenimages als,,zu intel
lektuell" zeigt, die von Michäel
Reinisch Yom Tattendorfer

lohanneshofstammt.
Der(ollegeder,,Burgun

dermachcl istunserSitz
nachbä. bcider großen Ver
kostung, in denen.lie Wdnc
der Gruppe sjch gegen dcn
Rest der \{elt be\Lühren !ol-
len. Ncben ihm zeigt sich Ge,
org Schncider, der durch den
Äbend Führt, roßichtig opti
mistisch, was enr Un enken

der Kunden betrjni; rnlt Blick
auf das zehnjährige Besteh.n
der,,Burgunderrnacher"
rneint er, ,,das Image jndert

sictr schon schon langsan, i.h
rerkaufe schon mehr Pinot
als Sankt Laurent'l Gegen das

französischc l!lutterland der
Sorte zäh1en irir dennoch zu
UIäisenküaben: Die kleinsten
Parzellcn entslammenden
Buqunder gehören zu den g€-

suchtesten Weinen. Speziell
seit die reiche Elite Chinas cin
gutes Iünftel all€s Top-Cha-
teaux iD Bordeaux autkauft,
i{ächst der Preisdruck auf die
noch selteneren Pi.ots aus »



GENUSS wein-special:

den ]bllagen noch stärker.

200 bis 500 luro pro Flasche

sind lür die internationale
Burgunder-Colntuuoily kein

Am Verkosfiisch mitten n1

den Tattendorfer Weingärten
sind die Pinot-Freunde jeden-

falls unter sich. Wer aberden
Weg zur Location des alljähr-
lichen Laurenzi Festes ange-

treten hat, mag diese karge

Art xnd die sorteDtypische,

miDeralisch würzig unterlegt€
Beerenfrucht. Doch schoü

beim ersten Wein schwebt die
Kern-Irage in Raum: Darfein
Pinot so sein? Glas 1, wie alle
Proben lerdeckt serliert, ent
hält einen nach HimbeeF
Zitrole Mix duftenden Wein,
überden man nicht viel nach

denken muss. Als Zerenoni
enmeister G€org Schneider
die Il.schen äüfdeckt. ent
pnpPt sich d€r wenig kläs

sische Wein als Kalifornier atrs

Mont€r€y vom lveingut der
Regie Legende Francis lord
Coppola. Dic nachfolgendeo

Österreicher wie der von

lohann Gisperg venveisen den
US Pinot rasch aufdie hin

Zwar fehlen in der \rer-
gleichskost dje um dreistellige

Summen gehandelten franzö

shchen Schwergewichte, da

män innerhalb eines ähn
lichen Preisbereiches wie die

Österreicher !erkosten $'oLlte,

doch die beiden Pinors aus der

Bourgogne gehören zu den

schwachsten weinen der Pro

be. Nicht zuletzt deswegen

meldet §ich Michael Reinisch
nochmals zu Wort:,,Unsere
\Veine sind fast zubillig" an

gesichts des Aufwands, den
die Sorte jn] W€ingart€n hier-
zulande $,ie auch in Frank-

Die Ulinzer das muss man sa

gen, slnd in lahrt gekornmen.

Es fallen recht kritische Be

merkungen:'Elngekochte rote
Rüben:,,braun gewordene
Bänane" oder ,,wie ein Plastik
schlauch lauten einige der
wenig schmeichelhaft en Be

schreibungen, die in eine.
BliDdverkostuDg ja imn]erhir
auch den eigenen Wein gelt.:
könnteD. Der Schweizer Kull
wein lon Daniel Cantenbelr
kann die Runde nicht wirkln:
überzeugen, die PiDois aus

Bulgarien xnd Neuseeland

hinterlasseD keinen bleibende.
Eindruck.

Spannend enpfinden dle
Burgundermacher dann un,
sono den dtrrkelfruchtigen
,.Kräuterberg vomdeutsche.
Weingut Meyer Näkel. Daz\ri
s.heo geht es beim Blindvel
kosten durchäus sportlich zul

die Wette zwischen den Win
zetn H€intich Hartl (,,Däs ist

Irank.eich") und Iranz Lan-

dauer-Gisperg ("Deutschland.

ganz sich€l') endet aber uD-

ents.hieden. Die Ttauben
von Friedrich Beckers 200sel

l,inot,,Kamnerberg" wachse.
zwar in lrankreich, werden
aber in Deutschland verarbei

tet. Der Wein beginnt sich

nach acht lahren gerade erst

zu öffnen, ähnlich wie auch

Bjowjnzer Landauer Gisperss

,,Best of" 2004, dernoch lang€

nicht den Zenit errei.ht hat.

AIs der Mundschenk des

Abends L€opold Auer dann

nach 21 Gläsern die
W ENER'lavoriten Iohann
Cispergs Reserve, Heintich
Hartls ,,Graf WeiDgartl" und
Reinischs,,Kästenbaum"
findeD sich aufSeite 100 -
zum E$en bittet, ist die Rün
de fast eDttäuscht. Gerne hitte
man lseitergekostei. Vom

cuten kann es schließlich nie
genug geben. Oder, lvie es

Landauet-Gisperg treIIend

formuli€rter ,,Der Pinot sleht
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